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4. Jahrgang.

T ind  n<w Ministerium I ungewisser, als er erst vor nicht zu langer Zeil aus dieser Devise, dann kann nach den Erfahrungen,
v v u u ii i tu u m . > Tübingen an die Wiener Universität berufen wurde! die w ir mit der Potockt'ichen Aera gemacht, das

Ein Telegramm brachte uns heute M itta g ' und mit den österreichischen Verhältnissen kaum Ende der Sache nicht zweifelhaft sein. Entweder
Kunde von dem endlichen Abschlüsse unserer zislei-, noch in dem wünschenswerthen Grade vertraut sein 
thanischen Ministerkrise. So viel Kombinationen dürfte.
auch in den letzten Monaten aufgetaucht waren, fo j Minister für Kultus und Unterricht wird J i -  
sonderbare Kandidaten genannt und so bunt gewür- r  e ö e k , Schwiegersohn Safarick's nach Namen und 
fette Ministerlisten von dieser und jener Seite. kol-1 Gesinnung ei» kompleter Czeche, bisher Hofrath im 
portirt wurden — da«, was wirklich eingetrosfeu,1 selben Ministerium, Minister für Landesverthcidi- 
hätte sich gewiß der kühnste Konjekturalpolitiker kaum gung G M . Scho l l ,  bisher Sektionschef im Kriegs- 
träumen lassen, und man darf es dreist behaupten, j Ministerium, somit zwei Männer, welche die bisher 
daß jedermann, welcher Partei er auch immer an- genannten an Mangel jedes politische» Rufes, wenn 
gehören möge, von der Zusam«eusetzung des neuen (möglich, noch übertreffen. Das Finanzministerium 
Ministeriums aufs höchste überrascht sein werde, l endlich bleibt in den bisherigen Händen. Hol zgethan 

Ueberblicken wir in aller Kürze die Personen, ist das einzige Mitglied des früheren Ministeriums, 
denen für die nächste Zeit unsere westösterreichischen das sein Portefeuille behalten. Welche unbedeutende 
Ministerportefeuilles anvertraut werden sollen. Rolle er schon bisher gespielt, ist zur Genüge 

an— - M  bekannt.

das neue Ministerium w ill den Ausgleich nur ans 
Grund der schon von Potoeki gemachten, in der 
That alleräußerste« Angeständnisse vollziehe», dann 
kann die Fruchtlosigkeit deS Versuches »ach de» ge- 
machten Erfahrungen schwerlich mehr bezweifelt 
werden, oder aber das Kabinet Hohenwart w ill auf 
der abschüssigen Bahn der Konzessionen »och weiter 
gehen — dann müßte es die Verfassung preis­
geben. _____________

Der Leiter des Ministeriums und Minister des 
Innern wird Graf H o h e n w a r t h ,  der bisherige 
Statthalter in Oberösterreich. Derselbe gilt als ein 
entschiedener Bnreaukrat mit einer gewissen polizei­
mäßigen Energie. Eine feste Stellung im politischen 
Leben hat derselbe bisher noch nicht eingenommen, 
doch wird man kaum fehlgehen, wenn man ihm 
feudale Anwandlungen zutraut. Das Ministerium 
der Justiz übernimmt D r. H a b i e t i n i k ,  ehemals, 
wenn wir nicht irren, Präfekt am Theresianum, 
dann Advokat und Professor in Prag, zuletzt Pro­
fessor an der Universität in Wien und Mitglied 
des Reichsgerichtes. Seine politischen Anschauungen 
hat der neue Justizminister noch niemals öffentlich 

: deklarirt, in enger» Kreisen gilt er für einen gemäßigt 
Nationalen. Die juridische Fakultät der Wiener Univer­
sität hat aber noch ein Mitglied an das neue Ministe­
rium abgegeben. Schaf f te,  Professor der National­
ökonomie, ist an die Spitze des Handels- und Acker- 
ban-Ministeriums berufen. Schäffle ist zwar eine 
längst renommirte wissenschaftliche Kapazität; wie er 
sich aber als Praktiker bewähren wird, ist um so

Die Volksschulen in Gottschee und der 
Landesschulrat!).

Die Kürze der Zeit erlaubt uns heute nicht 
mehr, unsere Anschauungen über unser neuestes 
Ministerium ausführlich zu entwickeln; w ir werde» 
wohl in den nächsten Tagen hiezu noch genug Gele­
genheiten finden. Eines aber könne» wir schon heute 
ausspreche», daß diese jüngste Ministerliste zu Be- 
iirchtungen aller A r t , aber zu gar keinen Erwar­

tungen Anlaß gibt. (Sin M inisterium  so bar 
eder politischen Kapazität, so voll Persönlich­

keiten , die in der politischen Welt bisher ab- 
solnt gar nichts zu bedeute» hatten, haben 
wir doch selbst in Oesterreich »och nicht gehabt. 
Und wenn eö nur das allerprovisorischeste Ueber- 
gangsministcrium sei» soll, so könne» wir uns da­
mit kein Auskommen denke». Wie wird dieses M i­
nisterium vor den Reichsrath treten? Was wird 
unsere Volksvertretung zu den neuen Männern 
am Regierungstische sagen?

Nach dem kaiserlichen Handschreiben an den 
Grafen Hohenwart soll das neue Kabinet abermals 
ein Ausgleichsministerium werden. Bleibt es bei

(Original-Korrespondenz.)

G o t t  sch ee, 4. Februar. Der Erlaß des 
LandcSschulrathes für Krain, womit die deutsche 
Sprache blos für die Volksschulen in Gottschee und 
Weißenfels als Unterrichtssprache gestattet wurde, 
ist durchaus nicht als Ausdruck einer besonderen 
Zuneigung zu den deutschen Bewohnern der gedach­
ten Laudestheile aufzufassen. Man sieht es jenem 
Erlasse auf den ersten Blick an, daß man Hamit 
nur dem etwaigen Borwurfe einer flagrauteu Ver­
letzung der sprachlichen Gleichberechtigung Vorbeugen 
wollte. Die wahren Gesinnungen des Landesschul- 
rathes gegen uns sind in der Zusammenstellung des 
unter dem Einflüsse seiner maßgebenden Mitglieder 
zu Stande gekommenen hiesigen Bezirks schulratheS 
ausgesprochen. M it Ausnahme eines einzige» von 
der Lehrerkonferenz gewählten GottscheerS wurde 
keinem einzigen Deutschen darin Sitz und Stimme 
vergönnt.

Schon aus der höchst nachlässigen und unklaren 
Stilisirung jenes Erlasses ist zu ersehen, daß der 
Landesschulrath unsere Schulen nur als etwas Neben­
sächliches betrachtet. Denn was soll mit dem Ans-
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Der Wald und sein Einstuß aus das 
Klima.

Erlaube man uns, diesen schon öfters behan­
delte» Gegenstand abermals zu besprechen, den» für 
uns Krainer ist er eine höchst wichtige und leider
^ L 'UEm? beachtete Frage. W ir sehen Jahr um

“ nI crc schönen Wälder sich mindern und 
ken TOnf* J rt)rer Stämme theils zum schlau­
s t  Ä " 6au' theils als Rüstholz und Bretter 
andere swL H"uöbau, sowie für verschiedene 
T ie lieimntn* Sr!fl au^ev L"nd geführt werden, 
ne e @ Z ,  S e Ta»"- und Fichte, sowie der selte-

warmm Süden" t,ftufi0 ü k t ^ ccr *um

s ä E & ä ä  « ,,r
«rnr, juerft tobtet man be„ S8«L, bm“ S tei

man Menschen damit. Daheim selbst vergeuden wir 
eine Ätasse Holz als Brennmaterial, während an 
der Nordostgrenze unseres Landes reiche Kohlen­
schätze zu Tage gefördert werden. W ir zehren an 
unserem Kapital, und in nicht vielen Jahren wer­
den die nackten Bergeshöhen, die niemand rechtzeitig 
mit jungem Banm-Nachwuchse versah, das traurige 
Zeugnis? von der Kurzsichtigkeit und dem die Be­
dürfnisse der Zukunft völlig außer Acht lassenden 
Vandalismus unserer Generation geben.

W ir wollen hier den Wald nur in einem 
Theile seiner Beziehung zur Erde und zum Men­
schen betrachten, und mit Benützung der vom berühm­
ten französischen Naturforscher B e c q u e r e l  dies­
falls gemachten Beobachtungen, daun an der Hand 
der deutschen Forscher B e r g e r ,  R i v o l i , 
Krutzsch, F r i t s c h ,  R o h l f s  u. a. den Ein­
fluß des Waldes aus das Klima, so wie die Fol­
ge» der Entwaldung vom Standpunkte der heutige» 
Witterungs- und Klimakunde betrachten; Einflüsse 
und Folgen, welche für das Gedeihen der Boden­
kultur, sowie für die menschliche Gesundheit maß 
gebend sind.

Der Wald ist vor allem ein Schutz gegen

Wind und Sturzregen, so wie gegen Lawinen. Er 
ichert die Ackerkrumme an Bergen und Abhängen 
vor d e r Abschwemmung. Die Baumwnrzelu saugen 
eine Menge Feuchtigkeit auf, die sich in Stamm 
und Laub vertheilt, zum Theile aber auch in die 
Tiefe der Erde geleitet wird, wodurch die Luft­
feuchtigkeit im Walde sich gleichmäßig verbreitet 
und die Quellen erhalten werden. Die Erfahrung 
zeigt allüberall, wo umfassendere Waldgebiete aus­
gerottet wurden, ja selbst manchmal bei Beseitigung 
kleinerer Wälder, daß seit Menschengedenken be­
kannte Quellen versiegten. D r. Fr i t sch  wixS auf 
seiner südafrikanischen Reise zur Evidenz nach, daß 
die dort jährlich zunehmende Trockenheit durch die 
Abholzung bedingt fei. Die Quellenarmnth ics 
Karstes ist bekannt, obwohl sie in großen Strecken 
durch die geologischen Berhältiusse des Bodens be­
dingt ist, wurde sie doch durch die Abholzung der 
einstige» Wälder wesentlich gefördert. I n  Süd- 
fraukreich sind seit der ausgedehnten Waldvernich­
tung früher dauernde Bäche verschwunden, dagegen 
sind die Wildwässer, die bedeutenden, zeitweilig 
enormen Schaden anrichte», viel häufiger. Aehnliche 
Beobachtungen machte man in vielen Gegenden



drucke „die Volksschulen in Gottschee" eigentlich be­
sagt sein? Bekanntlich existiren deutsche Volksschu­
le» auch iit mehrere» ausschließlich von Gottscheern 
bewohnten Ortschaften der Nachbarbezirkc, so z. B . 
in Stockeudorf (BezirkShanptmannschaftTscheriiembl). 
Pölland und Tscheruwschnitsch (BezirkShauptmanu- 
schaft RudolsSwerth). Bisher war daselbst der 
Schulunterricht durchaus deutsch? Es fragt sich 
nun, ob die benachbarten slovenischen BezirkSschul- 
räthe mit Berufung auf den gedachten Erlaß de» 
deutschen Unterricht auö den gedachten Schulen ver­
banne» werden. Dies ist wohl nicht zu besorge», 
indem ein solches Vorgehen die völlige Auflassung 
der Schulen von Seite der OrtSgeineinden zur Folge 
haben müßte.

Es ist ferner auffallend, daß der Landeöfchnl.
rath die Gottscheer von der Erlernung des Slove-
nischen völlig dispeusirt hat, obwohl er in allen 
übrigen Laudcötheilen die floveuische Sprache als 
deu Hauptgegenstand des Schulunterrichtes zu be­
trachten scheint. Wenn nun die Gottschcer, gestützt 
auf deu gedachten Erlaß, sich um das Sloveuische
gar nicht kümmern, dürften sie bei künftigen Stellen-
befetzungeu in Krain etwa wegen der Unkenntniß 
des Slovenischen zu kurz kommen und als Fremd­
linge im Lande betrachtet werden. Nur sie hätten 
auf jene Bevorzugung keine» Anspruch, die man 
doch sonst den Laudeseingeborneu gewahrt wissen will.

Obgleich nun die Laudesschulbehörde sich darum 
gar nicht zu kümmern scheint, ob den Gottscheern 
fernerhin die Möglichkeit geboten wird, sich die zweite 
Landessprache anzneignen, so erwächst uuS auö dieser 
Nichtbeachtung durchaus kein Schade, indem wir 
schon selbst dafür Sorge tragen werde», daß in 
unseren Schule» das Sloveuische in jenem Ilmfange 
gelehrt werde, als eö das praktische Bedürf»iß und 
der alltägliche Verkehr mit de» sloveuischeu Nach- 
bar» erheischt. Zu dieser Beziehung bietet die 
Gottscheer Hauptschule schon seit Jahre» jede,» 
Schüler hinreichende Gelegenheit, sich auch das Slo- 
venische anzueigne», und eö wird daselbst die zweite 
Landessprache wöchentlich durch sechs Stunden ge­
lehrt. Diese deutsche Schule steht auch bei de» 
Sloveuen in gutem Rufe, man ka»u annehmen, daß 
10 Prozent bei' schulbesucheudei, Kinder den benach­
barten slovenischen Bezirken angehören; selbe werde» 
von deu slovenischen Eller» in der Absicht hieher 
geschickt, um ja gut deutsch zu erlernen, da der 
Unterricht in dieser Sprache in den Volksschulen 
der slavischen Bezirke zum große» Nachtheilc des 
Schulwesens fast ganz vernachlässiget wird.

W ir sind damit ganz zufrieden, wen» sloveuische 
Knaben unsere Hauptschule besuchen, uud es hat sich 
noch kein deutscher Gottscheer darüber aufgehalteu, daß 
den Schillern auch Gelegenheit geboten wird, das 
Sloveuische zu lernen. Sollte daher die vom Landes- 
schnlrathe beabsichtigte Unterdrückung des deutsche»

Oesterreichs, und namentlich können wir auch in 
Oberkrain seit ein paar Dezennien deutlich eine 
größere Häufigkeit der Hochwässer und der Wild- 
bäche in jenen Gebieten wahrnehmen, wo die Ab- 
holznng in ausgedehnterem Maße Platz g riff; den» 
der Wald sorgt nicht nur für Erhaltung der Quel­
len, er schützt auch durch die Aufsaugung des Re- 
geus vor übermäßiger plötzlicher Anschwellung der 
in sein Gebiet fallenden Rinnwässer.

Es ist begreiflich, daß die feuchtigkeitsregelnde 
Wirkung des Waldes sich nach dem Boden, auf 
dem er steht, verschieden zeigt.

Während z. B . Humusboden nur 20 Perzente 
Wasser binnen 4 Stunden bei 11° R. abgibt, 
verlieren nach y  c c g u c r  c 1 Kiessand 88, Kalksaud 
75, Thon 31 bis 52 Perzente.

Da der Wald eine Menge der überschüssigen 
Bodenfeuchtigkeit aufnimmt und einen Theil deö 
Regemvassers rückhält, der sonst in die freie Atiuo- 
sfäre verdunste» und durch die Luftströmungen fort­
getrieben würde, so ist er bei Regenmangel auch 
im Stande, an'den Boden wieder Feuchtigkeit ab- 
zngeben.

Einerseits rinnt auf waldfreiem Bode» das

Unterrichtes in den slovenischen Bezirken wirklich 
durchgeführt werden, so wird sich sicherlich der Be­
such unserer Hauptschule durch auswärtige Schüler 
steigern, und eS hätte die Landesschulbehörde mit 
ihrer Verfügung inehr für den Vortheil der ihr 
mißliebigen Gottscheer gesorgt, als für den cev sonst 
bevorzugten Slovenen; dann werden die Gottscheer 
mit dem Preußenkönig auSrufe» können: Welch' wun­
derbare Wendung durch Gottes Fügung!

Die Debatte über die 80 Mill.-Schuld
endete wider alles Erwarten in ci»cr für den Grafen 
Batst gewiß sehr angenehmen Weise. Der Budget­
ausschuß der österr. Delegation hatte eilten beson­
deren Absatz seiner Anträge in Betreff der Ucber- 
tragttng der Schuld von 80 M ill. Gulden au die 
Nationalbauk in die Bücher unserer Staatsschulden« 
kasse gegen deu Grafen Benst gerichtet und darin 
die von diesem veraulaßte, durch nichts zu rechtfer­
tigende Eintragung als „geradezu befremdend" be­
zeichnet. Im  Ausschuß war gegen diesen Antrag 
auch nicht eine Stimme laut geworden uud die 
Linke sah also der Annahme dieses nur noch allzu 
milden Tadels vertraueusvoll entgegen. Aber bald 
wurde sie ihres Jrrthums gewahr. Gvaf Wicken- 
bnrg, der im Ausschüsse noch deu Ausdruck „geradezu 
befremdend" als sehr milde bezeichnet hatte, über­
nahm es, zu Gunsten des Reichskanzlers zu spre­
chen. Die rcgierungSfreuudlichc Partei warb fleißig 
Stimmen uud siehe da, jettet- Absatz wurde abge> 
lehnt, da noch im letzten Augenblick einige Fahnen­
flüchtige dagegen sich entschieden.

Heber die Ursache dieses seltsamen Resultates 
erfährt das „W r. T g b l.": In , Schöße der Ver­
fassungspartei wurde» Stimme» laut, welche cs 
dringend betonen, daß in dem Momente, wo die 
Besorgnis; vielfach herrscht, daß das Ministerium 
des Aeußern in die Hände eines Grafen Secseu, 
Barou Hübner oder eines ähnlichen MamteS gelan 
gen könne, es unpolitisch sei, dem Reichskanzler, 
dessen auswärtige Politik von deu Rednern der Ver­
fassungspartei gebilligt wurde, einen Stoß zu ver­
setzen, der den Gegnern zu gute kommen würde. 
Da die Rechte der Bank durch deu ersten Theil des 
im übrigen angenommenen Ausschußantrages ener­
gisch gewahrt werden, so sei, der weitere Zusatz blos 
für die Sache selbst ohne praktische Bedeutung — 
wohl aber in Bezug auf die politischen Folgen eines 
solchen Mißtrauensvotums sehr bedenklich

lieber die Lage in Frankreich
schreibt der Korrespondent der „Times" in Bordeaux: 
„Höchst befriedigend ist der Gedanke, daß endlich 
eine Aussicht auf Frieden vorhanden ist, aber würde 
er morgen geschlossen, Frankreich wäre noch immer 
sehr weit vom Ende seiner Verlegenheiten entfernt.

Regenwasser rascher ab, anderseits schützt der Wald 
den Boden vor Sonneneinstrahlung, vor zu rascher 
und starker Erwärmung und Austrockuuug.

I n  dieser Hinsicht theilt der Engländer B  i d- 
d ie eine interessante Beobachtung aus Indien mit, 
wo der Kaffee- und Chinabaum-Kultur große Wald- 
streckeu geopfert wurden. Die Regenmenge ist im 
Bezirke ^ioorg gleich geblieben, denn sie wird durch 
deu Monsoons-Wind bedingt; aber das Klima wurde 
trockener und heißer, die zur Reinkultur nothwendi- 
gen Quellen und Bäche versiegen. Der Boden 
wird schon ein paar Tage nach starkem Regen ganz 
hart uud trocken, während er in Waldgegenden wo­
chenlang feucht bleibt und dampft. Dazu kommen 
tiefe Auswaschungen in den Waffemnum, Erdab- 
rutschuugeu, Hiuwegspüluug des fruchtbaren Humus.

Die Wälder schützen ebenso gegen heiße Winde 
wie gegen kalte; sie machen die Temperatur gleich­
mäßiger. So hindern die großen tropische» Wälder 
die Verbreitung der Wärme gegen die gemäßigten 
Zonen hin, während die baumlose Sahara mit bei­
trägt, unser Klima wärmer zu erhalten.

;Sc!)litß  folgt.)

ES wäre in der That gut, wenn, nachdem der letzte 
Schuß zwischen Franzosen und Deutschen gefallen, 
nicht viele mehr von Franzosen gegen Franzosen 
abgefenert würden. Flonrens Befreiung und der 
Kampf beim Stadthause sind von schlimmer Vor 
bedeutung für die Zukunft, schwer ist es zn ver­
stehen, wie mit einem Volke zu verfahren, das keine 
gemeinsame Gefahr vereinigen, kein auswärtiger 
Krieg von häuslichen Zwistigkeiten abhalten kann. 
Es ist ein beklagenswerthes Gemälde, dessen unlieb- 
liehe Farben erhöht werden durch den sistematischen 
Betrug und die Verheimlichungen, zn denen die 
Korruption in den Staatsdepartements und die 
Selbstsucht vieler Pseudo-Patrioten ihre Zuflucht 
nahmen. Das Vergeuden öffentlicher Fonds hat 
den Gewissenlosen Gelegenheit gegeben, sich zu be­
reichern. Es wäre unbillig, Verdacht ans Jttdivi- 
biteit ohne besseren Beweis als bloßes Hörensagen 
zu werfe», aber daß Unredlichkeiten vvrgekomtnen 
find, kamt wohl kaum bezweifelt werde». Gleich 
gewiß ist das totale Znfaminenbreche» des Sistems, 
neue Rekruten geschulten Soldaten gegenüberzustellen, 
uud das vollständigste Fiasko von einigen Dingen, 
ans welche am meisten gebaut worden. So haben 
sich z. B . die Bretagner, bereit Hartnäckigkeit sprich­
wörtlich ist und deren Bravour niemals bezweifelt 
wurde, als die schlechtesten Truppen erwiesen. Die 
Ankunft von Waffe» im Hasen von Bordeaux, haupt­
sächlich von Amerika, dauert im euornten Mnßftnbe 
fort. Betrübend ist der Gedanke, daß während ganze 
Departements in Frankreich, Millionen seiner Be 
völkerung darben und mit HungerSnoth bedroht sind, 
die letzten Hilfsquellen der Regierung in Waffen 
vergeudet werden, die niemals in Gebrauch kommen 
mögen ober in diesem Falle wahrscheinlich in pren 
ßische Hänbe gelangen werben. Der Krieg ist that- 
sächlich vorüber unb kann nicht weiter fortgefiihrt 
werben, ihn fortsetzen, heißt blos nutzloses Gemetzel 
unb schättbliche Fluchten provoziren."

Vom Kriege.
Die letzten Erfolge bei1 deutschen Waffen im 

Osten, wo wieber eine ganze französische Armee 
außer Kampf gesetzt würbe, haben den deutschen 

' Kaiser veranlaßt, den Befehl zum Viktoriaschießen 
zu ertheilen. Während der Dauer des Waffenstill­
standes werden über militärische Ereignisse, wenn sie 
nicht von ganz hervorragender Wichtigkeit sind, kei­
nerlei Mittheilungen mehr gemacht. Nur das wird 
noch gemeldet, daß die Truppeunachschübe und E r­
gänzungen ungeschmälert fortbauern, Dentschlanb sich 
also auf alle Fälle vorbereitet.

Daß der Waffenstillstand auch auf beit Osten 
ausgedehnt werde, ist, wenigstens jetzt schon, nicht 
wahrscheinlich. Favre meldete hierüber an Gam- 
betta: „Nach einer Konferenz mit Moltkc schlägt 
man mir vor , um bic Angelegenheit abzuschließen, 
Bitsch uud Belfort zu übergeben, fobmm wurde 
man eine Demarkationslinie bestimmen. Ich kann 
diesen Vorschlag nicht annehmen, obwohl man mir 
sagt, daß Betfort sich nicht tauge halten kann. Ich 
verlange die Ermächtigung, einen Offizier abzusen- 
bcit, um die wahre Sachlage bekanntzugeben. Ich 
glaube, daß dieses Verlangen abgeschlagen werden 
wird. Unter biesen Umftünben werben di> Opera 
tionen vor Belfort unb in beu bvei Departements 
Jura, Cote b 'O r unb Dvubs beginnen, vorbehalt­
lich einer zwischen beit beibett Generalen zu treffen­
den Vereinbarung."

M a n t e u f s e l  rückte nach den letzten siegreichen 
Gefechten gegen die Reste der Bonrbakifchen Armee 
vor B e l f o r t  uud ließ den Kommandanten D  ensert 
zur Kapitulation anssordern. Dieser weigerte sich wegen 
mangelnder Ermächtigung seitens der französischen 
Regierung zu unterhandeln.

I n  ber Schweiz ist man über bie 80.000 
ungebetenen Gäste, die man empfangen hat, außer 

! ordentlich bestürzt, mau hat gar keine M ittel, sie 
! unterzubringen, der Eisenbahnverkehr ist gehemmt 
| und man befürchtet das Einschleppen von Krankheiten 
! aller Art.



Der Gesammtverlust der badischen Division in 
ben harten, aber ruhmreichen Kämpfen ander Lisaine- 
Linie in den Tagen des 15. bis 17. Jänner beziffert 
sich im ganzen aus 828 Mann, darunter 35 Osfi- 

j  ziere. Die meisten Verluste erlitt das 3. und 4. Jn- 
1 santerieregiment, die Artillerie verhältnißmäßig we- 
9 nig, die Kavallerie nur sehr geringe.

Aus L i m a  kommt die Nachricht, daß ein 
lll deutsches Kriegsschiff, die „Medusa," zwei franzö- 
“j  fische Kanonenboote in den Grund gebohrt habe.

In  dem deutsch französischen Kriege sind bis zu 
l| seinem hoffentlich jetzt erzielten Abschluß dreiundzwan­

zig Schlachten geschlagen worden. Die Reihenfolge 
derselben stellt sich: Weißenburg, Wörth, Spicheren, 
Pange, MarS la Tour (offiziell Vionville), Grave- 
lotte, Beanmout, Sedan, Noiffeville (vor Metz), die

die Orleans. Eine Präfidontschaft des Herzogs von 
Aumale werde in den Vordergrund treten.

Die durch den Zwiespalt zwischen der Pariser 
Regierung und jener in Bordeaux eingerissene 
V e r w i r r u n g  wird wahrscheinlich eine Ausschie-

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Original-Korrespondenz.

Jdria, 5. Februar ( K l e r i k a l e  U n t e r ­
s c h r i f t ens amml ung .  — E i n e  Z i  v i l e he  i n  
An s f icht.) Hier werden von den Klerikalen, treu der

bung der Wahlen zur Folge haben müssen. Gam- $)£0ije. ber Z^eck heiliget das Mittel, Unterschriften für 
betta will, wie fchon gestern bemerkt, seine W ahlem -1 ^  ^dresie an den Papst und für eine Petition an 
schränknngen nicht ausheben. I n  ihrem Dekrete sagt Regierung in Angelegenheit der römischen Frage
die Bordelaiser Regierung ganz einfach, Paris j ei I qefammelt. Die Ansfragnng für die österliche Beicht 
seit vier Monaten belagert uud von aller Verbin- .fct ^ nen cjn suiittct an die Hand, um aus das hiesige 
düng mit der öffentlichen Meinung abgeschnitten, I einen indirekten Zwang anSzuüben, denn bevor
überdies befinde sich die dortige Regierung in der ^  ein P^rrkind t,er Gefahr anssetzt, vom Herrn De- 
Lage von Kriegsgefangenen. Die einmal ertaffeiic Vant md)li au9gemacht zn werben, was bie unver- 
Wahlvcrorbnnug wird also aufrecht erhalten, beim I Folge des leisesten Wiberspruches wäre, unter-
Herr Gambetta sammt Konsorten müssen am besten I .-d!veibt eg ^uher unter jebes Schriftstück, fei es 
wissen, was dem Lande frommt. Diesem Vorgehen Qn meu immer gdreffirt. Gleich beim Eintritte ber 

drei Schlachten bei Orleans, Amiens, Champigitt) (vor gegenüber hat nun allerdings Favre erklärt, daß wfarrtinber in die Sakristei werden die anSznfra- 
Paris), Beangency, Bapaume, Vendome, Le ManS, bas Land f r e i e  Wahlen vollziehen möge und daß Zchafe mit der barschen, von einer entspre-
Bettort. 9k „nd als letztes Ausflammen de« er jenes Dekret ausheben werde. Bismarck t»at I * enbcit Mimik begleiteten Frage begrüßt: Wollt

Herrn Favre bedeutet, daß er eine unter dem Drucke cud) jür ben Pgpst unterschreiben? Natürlich brängt 
der (tiambctta’iclicii Nerordnuna aewählte S3ertre* I <-■ - „ fr„„ mih lmtprfAreibt. und wenn

ijol Belsort, Le Quentin und als letztes Aufflammen deö 
Kampfes wiederum vor Paris, der große Ausfall ge­
gen S t. Cloud und am Mont Valerien. Unter diesen 
Schlachten haben sich in ber ba Gravelotte beiderseits 
nahezu eine halbe Million Streiter gegenüber gestalt« 
ben. Derselben zunächst kommen Sedan mit 210.000 
Deutschen gegen 150.000 Franzosen, und die dritte 
Schlucht bei Orleans mit 100.000 bis 120.000 
Deutschen gegen 200.000 bis 240.000 Franzosen. 
<£« treten zu btcfeit Schlachten noch 49 zum Theil 
ebenfalls schlachtähnliche Tressen utib Gefechte unb 
zwanzig bis zur Kapitulation durchgesührte Belagerun­
gen, darunter die von Paris, der ersten Festung der 
"Wdt, und die der beiden Wafscuplätze ersten Ranges, | 
Metz und Straßburg.

Politische Rundschau.
Laibach, G. Februar.

OltlJ,
;1 pf

M
gep Das österreichisch-ungarische Kabinet hofft, in 

Folge der von ihm angeregten Berabredungeu unter 
i den Mächten, daß in Rumänien der status quo 

—J erhalten bleiben werde.
i Ein hervorragender süddeutscher Staatsmann 

soll, wie aus Berlin gemeldet wird, Bismarck den 
Vorschlag gemacht haben, Oesterreich die im 1 . 1860 
gezahlten Kriegskosten mit 30 M ill. ans der franz. 
Kriegsentschädigung znrückzuzahle».
I  Einer Wiener Korrespondenz der „T r. Ztg." 
zufolge hat das preußische Kabinet —  übrigens die ab­
solute Freiwilligkeit dieser M itte ilung betonend — 
den neutralen Mächten freilich nicht die sämmtlichen 
Details feiner an Frankreich zu stellenden F r i e ­

der Gambetta'scheu Verordnung gewählte _ Vertre- ^  olles zum Schreibtische und unterschreibt, und wenn 
tnug uicht anerkennen könne, und droht weiters mit bann gefragt werben, was sie unterschrieben haben, 
Aufhebung des Waffenstillstandes. Wie aber der ^  lautet '6ie Antwort: Etwas für den Papst. Welchen 
Zwiespalt beendet werden wird, ist noch nicht $sCrth solche Petitionen haben, leuchtet von selbst ein.—
sehen. Die Stimmen, welche nach Frieden rufen, U n turäem durften wir den Vollzug einer Zivilehe er­
werbe» im Lande wohl immer lauter, aber auch le6elti un^ r ^ ca Dechant verweigert nämlich einem 
die Kriegsfauatiker, welche namentlich in Süden (at^D(jj^ en Paare die Trauung, weil nach feiner aus­
zahlreichen Anhang haben, legen die Hände nicht gesprochenen Meinung der Bräutigam, der nebenbei be- 
in be» Schoß. Die militärischen Vorbereitungen mcrft feinen Pflichten als Bergarbeiter immer noch- 
zur Fortsetzung des Krieges werden hauptsächlid) b ommt, nicht länger als ein paar Jahre leben wirb, 
bttrch Gambetta eifrigst betrieben. Letzterer hat wei- Der Bräutigam hat sich nun an bie BezirkShauptmann- 
ters Abgeordnete aller republikanischen Komitees | schuft wegen der Zivilehe gewendet, 
nach Bordeaux berufen und sich auf diese Weise .  . ^
eine nicht zu unterschätzende Stütze geschaffen. Trotz ^v lu l-^ y ro n n .
alledem ist aber die Hoffnung auf den Frieden! — (Ernennung. )  ^ r  Justtzminister hat
nicht aufzugebeu, da der offene Blick sich der wirk- die beim Landesgerichte in Laibach erledigte Raths- 
liehen Lage des Landes auf die Dauer doch nicht stelle dem Bezirksrichter Anton R o m e m Leibmtz 
verschließen kann. verliehen und zugleich den Staatsanwaltssubstituten ttt

Englischen Blättern zufolge verlangt Deutsch-1Eilli Franz  K o c e v a r  in gleicher Eigenschaft zur 
taub die Abtretung der französischen Kolonie P o n -  Staatsanwaltschaft in Laibach übersetzt, 
dichery nur deshalb, um dieselbe f ü r H e l g o l a u d  — ( E i n  g u t g e m e i n t e r  B o rs chl a g.) A 
au Großbritannien abzutrete». I jüngst ein schlichtes Bauerlein aus ber Kirche kam, m
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der zur allgemeinen Erbauung von der Kanzel die 
schreckliche Noth und das erbarmungswürdige Elend 
des Papstes nachdrücklichst geschildert worden war, sagte

— Die Einsegnung der Leiche des Ministers er am Heimwege zu feinem Nachbar, über bas Gehörte
E ö t v ö s ging am Sonntag unter massenhafter Be- 
thuligmig der Bevölkerung vor sich. Anwesend waren 
bi: Mitglieder der Regierung, beibe Hauser bes un­
garischen Reichstage-, die Mitglieder der Österreichs

unbl d eit sbeb t ii g u tt g cu, aber doch die dabei leitend 
iland! gewesenen Grundsätze und Rücksichten ntUgetheiU.

|• sollen diese Bedingungen vielfach m i l d e r  sein,
» d  a Vnan nQch dem, was bis jetzt darüber verlautete,
0Uf (  mmehmen mußte.

ii Ä  V e r s a i l l e s  wird gemeldet, daß Favre
e \4 ■ ^  0011 daris dorthin begibt, um mit Bis-
ifdiiiti !n $u verhandeln. Unter anderm soll die V e r 
11 m ieVU,"rÖ bc* W a f f e n s t i l l s t a n d e s  bis
v | i  }■ besprochen worden sein, damit die Ver 
m a it | 'ammtun9 in Bordeaux die Friedens- und Reaie 
ann ! ' ^ngsfrage ernstlich erörtern kamt.

sich besprechend, in seiner unschulbsvollen Naivetät:
„Ich begreife nur nicht, warum ber heilige Vater, 
wenn es ihm gar so schlecht in Rom geht, nicht 

. - Pfarrer ober Bischof bei uns wirb; bann hätte ja
schen Delegation, der Akademie, der natnrw^enschasmch- sjjottj eilt Ende." Wäre es nach solchen Erwä-
historisch-literarischen Gesellschast und zahlreiche poli-1 Zungen nicht zweckmäßiger, wenn man etwas weniger
tische und sonstige Vereine. Der König war durch ^Qt| Aufträgen und mehr bei ber Wahrheit bleiben
den Grasen Bellegarbe vertreten. Erzherzog Jofef miirbe ?
war mit bem Honvedstabe und zahlreichen Generalen — ((Staats st i p e n b i e n f ü r  ben B r a u e r «  
der gemeinfanteit Armee erschienen. Zahlreiche stUc (utS öu t.er l a u d w i r t h s c h a f  t l i chen M i t -
selben Tag angesagte öffentliche Unterhaltungen un= 11 els d) u l e „ F r a u z i S k o  - J o f e f i n u m "  i n

„  - . .   I n  den uer=
aliztfl Tioncncu Tagen fanden in P a r i s  mehrere A u f -

>,cn. die jedoch vo n  der N a t i o n a l g a r b e  int
:ll 4
i i  Ol

terdrückt wurden.
Auch der K ö n i g

'a r t e S S ^ . ? 0^  ilt cinem Handschreiben ebenfalls 
v c rtl hnvr.»( j ll’^ c i ur Annahme der Kaisenvürde
n t r i  haben in welchem er gleichzeitig der

i  der jtriak Eatserltchen Herzens die Stipulationen
aneinpfi^" den wärmsten Worten

seines Vcriaiti,, ‘ eine Schilderung
: sichH fing desselben nn* rĈoubtutcn itbcv cilicn Aus- 
:a iS i bare Ntederqesch§^ " '  «• Es herrschte dort furcht 

noth. (Sö feien 3  ;̂ß  imrklicher Hnnger^
ie %

Es leien masfcnbnfto o ■ c 7  ulu;.L 'y uuĤ w= 
die Ehamps Elysoes ?ie„ ^^^^flegm sse zu sehen,

»ctum ratun s-mdllch 8,( i„ „ , .

tcrbliebe» aus diesem Anlaffe.
— M an meldet der „N . F r. Pc. aus P r a g ,  

29. Jänner: Unter Vorsitz des D r .  R i e g e r  und 
unter Mitanwesenheit des Moskauer Spediteurs Pro« 
chowscikow hat heute eine Berathtung wegen Gründung 
einer czechisch-rnffischen Export- und Jmport^Gesellschast 
ftattgefunben. Die Frage der Einrichtung eines czechischen 
B-lzcirS in Moskau wurde ebenfalls besprochen.

Bei bet 2 üjäl)>'igeu Jubelfeier der Prager 
Bügerrcfiource wurde in derselben die Marseillaise und 
die russische Bolkshynine gespielt. Diese beiden Piecen 
passen trefflich zu einander.

— Während seiner beiben Besuche in Versailles 
war Jnles Favre unter beit Zimmern bes Polizei­
direktors Stiebet einquartiert. Die ihm zur Bedienung 
gegebenen Leute sowie der W irth  des HanseS waren 
Poüzeiageuten und bewachten ihn ansS genaueste. Der 
Maire von Versailles versuchte zwei mal, Zu tritt zu 
ihm zu erhalten, erhielt aber vom preußischen M in i­
ster deö Auswärtigen eine Warnung, unter Androhung 
von Gesängnißstrase, eS nicht wieder zn versuchen. Herr- 
Favre winde ans'S höflichste nnd zuvorkommendste 
behandelt, aber nicht einen Augenblick unbeaufsichtigt 
gelassen.

M ö d l i n g . )  Das k. k. Ackerbauministerium hat für 
den Brauerkurs, welcher an der landtmrthschastlichen M it­
telschule „Franzisko Josesinum" in Möblittg am 3ten 
A pril 1871 eröffnet unb am 26. Ju li 1871 geschlossen 
wirb, fünf Stipendien von je 150 fl. ö. W. bewilligt. 
Die mit den Nachweisen einer guten Volksschulbildung 
und einer mindestens sechsmonatlichen Verwendung in 
einer Brauerei belegten Gesuche sind bis längstens 
10. März 1871 an das Kuratorium ber laubwirth- 
schastlicheu Mittelschule „Fratizisko-Josesimtm" in  Möb- 
ling zn überreichen.

— ( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  S  a u g e t  g esel l - 
schast)  von sehr gutem Ruse wird auf ihrer Durch­
reise nach Wien in nächster Zeit hier e in  Konzert 
veranstalten. Die Gesellschast besteht ans acht Perso­
nen und glanzt besonders im Vortrage der eigeuthüiu- 
lich ansprechenden Volksweisen des Languedoc.

u e(,cv die Verschrobenheit und Verkehrtheit 
der Bestrebungen unserer nationalen Vo.ksbegllicker gegen­
über den täglichen Erfahrungen des wirklichen ösfent- 
Uihcn Leben« wird beut „W dr." ans Triest geschrieben: 
Die Borkärnpser des Slovenismuö wollen das Pserd 
beim Schwänze anszaumeu und begreifen nicht, das? 
Triest sich nach den großen Weltmärkten richten muß, 
mit denen es in Beziehung steht, und daß es nur diesen



Beziehungen und diesem Verkehre seinen kommerziellen 
Ausschwung verdankt. Wenn Deutsche, Italiener, Grie­
chen, Schweizer rc. hier angesiedelt sind und durch 
Intelligenz und Thätigkeit unseren überseeischen Han­
delsverkehr fördern und sich dabei bereichern, so ver­
danken sie eS weder ihrer Nationalität noch ihrer Sprache, 
noch dem Umstande, daß diese im Munizipium herrschen, 
sondern der glücklichen geografischen Lage Triests am 
südlichen Saume des mitteleuropäischen Kontinents und 
ihrer individuellen Befähigung und Unternehmungskraft. 
Der Samen des Haders und der Zwietracht, den man 
in den verschiedenen Elementen der Bevölkerung mit 
vollen Händen streut, kann nur sehr nachtheilig auf 
den ferneren Aufschwung unseres Platzes einwirken. 
Triest aber wäre im Gegentheil der Ort, wo sich das 
Experiment einer Verbrüderung der Nationalitäten 
am ehesten durchführen ließe, weil sie im gemeinschaft­
lichen Interesse der Handelsentwicklung einen Vereini­
gungspunkt finden.

— ( R e p e r t o i r e . )  8. Februar: Die Mönche. — 
9.: Czar »nd Zimmermami. — 10.: Großherzogin von 
Gerolstein. — 11.: Givaud, Minard und Komp. — 12.: 
Czar und Zimmermann.

Eingesenset.
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Keva- 

lesci&re du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin 
und ohne Kosten die nachfolgenden Krankheiten beseitigt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber. Schwindel, Blnt- 
anfsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Genesungen, die aller Medizin widerstanden, 
worunter rin Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Bröhau. 
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die Bevalescifere 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.

Neustadl, Ungarn.
So oft ich meine innigsten Dankgebete zum allgütigen 

Schöpfer und Erhalter aller Dinge sende für die unbere­
chenbaren Wohlthaten, welche er uns durch die heilsam wir­
kenden Kräfte der Naturerzeugnisse angedeihen läßt, gedenke 
ich Ihrer. Seit mehreren Jahren schon konnte ich mich 
keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ich hatte mit Magenübeln und Verschlei­
mung zu kämpfen. Von diesen Uebeln bin ich nun seit dem 
vierzehntägigen Genuß der Revalesciöre befreit und kann 
meinen Bernfsgeschäften ungestört nachgehen.

I .  L. S  t e r  n e r , Lehrer an der Volksschule.

In  Blechbüchsen von */, Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fi. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50,5 Pfd. fl. 10,12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Kevalesciere Chocolat6e in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B  a r r y L Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumeur und Anton 
K r i S p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r ag  I .  Fürst ;  
in P r eß b u r g  P i s z t o r y ; in K l a g e n f u r t  P. 
B i r nb a c he r ;  in L i nz  Hase l mayer ;  in Graz 
O b e r r a n z m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lemberg Ro t t e n d e r ;  in 
K^ lausenburg Krons t äd t e r ,  und gegen Post- 
nachnahme.__________________________

W itterung.
Laibach, 7. Februar.

Sonniger Tag, schwacher Westwind. Federwolkeu. 
W ä r m e :  Morgens 6 Uhr +  0.2", Nachm. 2 Uhr +  4.8" lt. 
(1870 +  7,.r'°, 18(19 4- 8.0”). B a r o m e t e r  326.18"'. 
Das gestrige Tagesmittel der Wärme +  2.2", um 2.6" über 
dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am ti. Februar.

E le f a n t .  Gorisek, Pfarrer, Javorje. — Kepec, Kaplan.
■ - Frischmann, Buchhalter, Sissek. — Jellonscheg, Be­
sitzer, Oberlaibach. — Juukar, Ingenieur, Fiumc. — 
Lowy, Kaufm., Paris. — Klump, Bahnbcamte. — Bonn, 
k. k. Rittmeister, Triest. — Marie Legat, Privat, Seiten­
hof. -  Anna und Jda Paur, Private, Seiteuhof.

Verstorbene.
D e n  6. F e b r u a r .  Dem Herrn Ludwig Dimitz, 

l. k. Waldschätzungs-Referent, sein Kind weiblichen Geschlech­
tes, alt 2 Minuten, nothgetauft in der Stadt Sir. 199 in 
Folge einer schweren Geburt. — Gregor ttolenc, Knecht aus 
Zir, Bezirk Planina, alt 44 Jahre, im Zivilspital am Eite­
rungsfieber.

Lheater.
H e u t e :  Die Grokherzogt« vm, Gerolstein. Operette. 

M o r g e n :  Die Möncke. Lustspiel.________

Telegramme.
( O r i g . - T e l e g r .  des „Laib.  T a g b l a t t . " )

W i e » ,  7 . Februar. D ie  heutige 
„W ien er Zeitung ' veröffentlicht ein kai­
serliches Handschreiben an den Grafen  
P o t o c k i ,  wom it dieser unter dankbarer 
Anerkennung seiner Dienste vom Posten 
des Ministerpräsidenten enthoben wird und 
welche» den G rafen beauftragt, de,u Sek 
tiouSchef PretiS  die besondere Zufrieden  
heit für zeitweilige Leitung deS Handels­
ministeriums auszudrücken. Gleichzeitig 
find demselben Handschreiben die Enthe  
buugöschreiben der M in ister Taaffe, Tscha 
buschnigg, S trem ayr und P etr in »  unter 
voller Anerkennung geleisteter Dienste bei­
geschlossen. F ü r  Taaffe wird weitere V e r ­
wendung Vorbehalten, S trem ayr erhält 
eine HofrathSstelle am obersten Gerichts­
höfe.

E in  zweites kaiserliches Handschreiben 
an den G rafe»  H v h e n w a r t  enthält 
dessen Ernennung zum M in ister deS I n ­
nern und den A u ftrag  zur K'abinetSbil 
duug. DaS Handschreiben sagt: A u f  dem 
Boden der gegebenen Berfaffung stehend, 
kann M ich  die Erfolglosigkeit der biöheri 
gen Bemühungen, alle M e in e  treue« V ö l ­
ker dieser Reichöhälfte zu gemeinsamer 
BerfaffungSthätigkeN zu vereinigen, nicht 
wankend machen in der Ueberzeuguug, datz 
es einem über den Parteien stehenden M i ­
nisterium gelingen wird, im W ege sorg­
fältiger Beachtung der verschiedenen I n ­
teressen diese Aufgabe zur festen Begrün  
duug der M ac h t und W o h lfa h rt deS R e i­
ches der ersehnten Lösung zuzuführen.

E in  weiteres Handschreiben genehmigt 
die A nträge HohenwartS hinsichtlich der 
KabiuetSbildung.

D r .  H a b i e t i u  e f  wird zum Justiz 
minister, H o l z g e t h a n  zum Fiuauzmiui- 
ster, S c h a f f t e  zum Handelsminister und 
Leiter deS AckerbaumiuisteriumS, M iniste- 
ria lrath J i r e v e k  zum Kultusminister und 
Generalm ajor S c h o l l  zum Laudeöverthei- 
digungSminister ernannt.

Pest, 6. Jänner. Die Session der Reichs­
rathsdelegation wurde heute geschlossen. Der Reichs­
kanzler theilte in seiner Schlußrede mit, Se. Ma- 
jestät der Kaiser habe den zwische,  ̂ beiden Delega­
tionen vereinbarten gemeinsamen Staatsvoranschlag 
für 1871 zu sanktioniren geruht und ihn beauftragt, 
der Delegation für ihre unerinüdete Thätigkeit den 
Dank und die Anerkennung des Kaisers auszudrücken. 
Der Reichskanzler drückte schließlich die Hoffnung 
aus, daß, wenn beide Delegationen in nicht fernem 
Zeitpunkte wieder znsammentreten, der Blick unge­
trübt nach Außen sich richten werde.

B°t « l o w c l *  i i a r i n g e r
abermals neue Sendungen von

Ball-Fächern, Pompadur etc.,
ganz weiß und in Farben, von 1 fl. bis 12 fl., sowie

Millon-Hrden,
das prachtvollste von 1 •/, bis 35 kr. pr. Stiick.

Feinste Damen- und Herren-Masken
in Summt, Seide und Leinwand, von 25 bis 70 fr.

Drei tüchtige, der sloveuischen und deutschen Sprache 
mächtige

Akquiftteitre
werden gegen fixen Gehalt oder Provision allsoqleich 
ausgenommen. (59—2)

Näheres in der Expedition dieses Blattes'

Zahnschmerzen,
es seien diese lben rliemnnlise.hei- Art oder  durch hohle 
Zliline verursacht,  werden  durch die Anwendung des 

A i i a t l i e r l i i - I T l i m « ! w a s s e r n  von Dr. J. (j.
Popp in Wien, Stadt,  t iognergassc  Nr. 2, s icher 'be» 
sänftiget. W ährend viele seh r  ungerühmtc  Mittel oft 
im Stiche  lassen, ode r  schw er  anzuwenden sind oder  
andere  durch  Unvors ichtigkei t und durch  Ungesch ick­
lichkeit der A nwendungsart  leicht bedeutende  Ver­
letzungen und En tzündungen hervorzuru fen  ve rm ögen 
andere  wieder,  wie z. II. Opia te , leicht Betäubungen 
zuwege bringen,  — hebt das Anatber in-M undwasser 

f f1*:.!1 s ‘ , e r  und ohne dass  man irgend eine naeh -  
theilige M g c  zu befürchten bat,  den Schmerz  in der 
kürzesten  Zeit,  indem es den irritirten Nerv besänftigt,  
dessen  Reiz.eirip(i„dlichke,t mi ldert  nnd abstumnft  und 
die aulgehobene  Harmonie  zwischen den äusseren und 
inneren Gebilden herstellt .  (5 - -T 1

In  Flaschen ü, tl. 1 .4 0  ö. W.
Zu haben  in L a i 1) a c I, bei Potriöic &  l'irkcr A 

Krispor , Jos«f Karingor, Johann Krasehowitz! 
fcd. Mahr, F. M. Schmitt und E. Birschitz, Apo­
th e k e r  ; K r  a i n b u r  g bei P. Krispor und Scb. Schau- 
liijC, A potheker ; li l e i b  u r g bei Herbst, A potheker ; 
W a r a s d i n bei Halter, Apotheker ; R u d o l  f s w  e r  t h 

kel ,  , Al, o t hcker,  und Josel" Bergm ann :
(. u r k t u 1 d bei Frieilr. Böinches, A potheker ; S t e i n  
bei Iah» , Apotheker ; W i p p  a c h bei Anteil De- 
peris, Apoth eker ; G ö r z  bei Pontoni , Apotheker , 
und J .  Keller; W a r t e n  b o r g  bei F. t ia d le r ; 
A d e I s b e r  g bei J .  Kupfcrsclllllidt , A p o th e k e r ; 
B i s e h o f l a c k  bei C.  Fablani, A p o th ek er ;  G o t t -  

t°  t 6 « r '  J ‘ U r a u , | 0» A p o theker ;  I d r i a  in der

x rths!l|>0tll0kc; Li t t a i  bei K. Mühl­wenzel, A p o th e k e r ; n  e u s t a d 11 bei J. Bergm ann ;

WitwV 11 " S 1,1 ,lcr Apotheke von S a l lo e h e r s

Epileptische Krämpfe
(gdUflUtt) (,6 -8 0 8 )

heilt brieflich der Spezialarrt für Epilepsie 
Doktor O . M l l l lw e h  in B e r l i n ,  jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.I

W iener Börse vom 6. Aebruar.
S ta a ts fo n d s .

Lyerc.Rente, öst.Pap. 
bto. bto. öst.inS ilb . 

«kole von 1854 . . . 
tfoje von 1860, ganze 
Lose von 1860, ffün ft. 
Prämiensch. v. 1864 .

Ö rundentl.-O fol.
Steiermark zu 5 pEt. 
kkärnten, Krarn 
u. Küstenland 5 * 

U ngarn. . zu 5 ,, 
kkroat. u. S la v . 5 „ 
Siebendürg. „  S „

A otion .
Kationalbank . . .
Union - Bank . . . 
Kreditanstalt . . .

ö. EScompte-Ges. 
Nnglo-österr. Bank . 
Deft. Bodencred.-A. . 
Oest. Hvpoth.-Bank . 
Steier. E«compt.-Bk. 
Franko - Austria . . 
Kais. Ferd.-Nordb. . 
Süddahn^Gesellsch. . 
Kais. Elisabeth-Bahn. 
Carl-Ludwig-Bahn 
Siebend. Eisenbahn . 
Staat sbahn. . . .  
Kais. Franz-Iosefsb.. 
Mnfk.-Barcser E .-B . 
Ä lfö ld-Fium . Bahn .

P fa n d b r ie fe .
Nation. ö.W . verloöb. 
llng. Bod.-Creditanft. 
Allg.öst.Bod.-Credtt. 
bto. m 3 3 ^ .tü ( f i.  .

Neld Ware 
69.— LS. Sb 
67.66 67.96 
88 60 88.75 
i>4 60 »4.70 

106.— ]C6 $5 
121 2ö 121.75

93.- 94 -

86.— 86 60 
78..-SO 78 75 
83.50 81.
"5 25 76.50

722.— 
236.40 
250.80, 
938.— 
207.60 
232.— 
213.— 
230 .- 
101.—  

2098 
185.— 
223.— 
245.— 
168.- 
381.— 
193 50 
163.76 
170.50

7i3
236.60 
260.50 
984.— 
>08.— 
233 — 
215.-

101.25 
2012

185 20 
283 50
245.25 
168 SO
381.60 
194 -  
164 25 
170.75

93.— | 93 25 
88.501 89.— 

106.751107.- 
87.76| 83.5(1

Seid Lva,e 
^est. H ypo th .-B auk? —

i ’ rlorltäts-Obllg.
ju5°o  jjc . 115.16 115 W

bto. B °n » « p L t. 8S6.- —
!•«*».): B1.S0 M . -

S»e i 00 88 — 88 85
H  aa sbahn * r .  e t t ld  185.60 136. -  
©taat«b. Pr. S t. 1887 133 _  <»» r.n  

«UtoIf8b.(3«Ofl.ö.*B.) 90_  jJ:»« 
Bcanj Oof. (»UOR.e,)] M  s0

Lome.

tStebit 100 fl. 6 . HO. , ' i m n i « .  _
Don.-Dam pflch.-Bcl.

*n 100 fi. S M . . . 
tr ie fte t 100 fl. C M . .

bto. so ft. 8.8B. .
O ftner . 40 ft. ö.W.
S a lm  . _ 40 „
P a lf f ,  . „  40 „
STate . „  40 „
@t. @ tnoie„ 40 
Mnbifchgrätz 20 
waidstein . jo  ”
«egl-vich . io  *
iltufcoIWftift. 108.it).

W e c h s e l (3 Dion-) 

Ä 'lO O f f . f i lb b . iB .
Franks. 100 fl. _
London 10 P f. L te r!.
Paris 100 Francs .

Münxen.

? ^ ^ " i . ° D u c a te n .  
ro-SrancSftücl. . .
Bereiiisthaler . .
S ilbe r . .

96.—
117.—

98.—
122.—

ä3.— 34!—
39.60 4 0 .-
29.— 30.—
85.50 36 50
31.50 32.60
20.50 22.—
22 — ja  —
16.— 17.—
15.60 16 60

103.35 103 50
103.55 103.70
123.60 123 75

5 84 5.85
9.94 9.95
1.83 1.83*

121.25 121.50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 7. Februar, 

operz. Rente österr. Papier 58.80. — Sperz. Reute 
österr. Silber 67.75. — 1860er Staatsaulehen 94.50. — 
Baukaktieu 721. — Kreditaktien 251.50. -  London 123.80. 
-  Silber 121.40. — K. k. Miinz-Dukaten 5.84 — Na- 
poleonsd'or 9.94.

Druck uoii J  g n. 0. « l e i n i n a y r  & Feb Bamberg  in Laibach. ^Berleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bambersg.


